
 

 

 

Themenblatt 

Energieerzeugung 

Energiegemeinschaften: lokal, ressourcen-  

schonend, geschlechtergerecht 

Ökologischer Strom aus der eigenen Nachbarschaft – Energiegemeinschaften machen es 

möglich. Sie produzieren lokal erneuerbare Energie und bieten den Menschen in der Region 

eine Chance, von der Energiewende zu profitieren. So tragen sie zur Erreichung der 

Klimaschutzziele bei und können helfen, die negativen Auswirkungen erneuerbarer Energien 

im sogenannten Globalen Süden zu mildern. Frauen und Menschen mit geringem Einkommen 

sind in Energiegemeinschaften unterrepräsentiert. Dabei ist ihre Beteiligung wichtig, vor 

allem da sie die steigenden Energiekosten überproportional treffen. 

Bei der Energiewende ist bereits viel erreicht. Die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien wie 

Windkraft- oder Solaranlagen verzeichnete 2025 einen neuen Rekordwert. Allerdings führt der Abbau 

der für die Energieanlagen benötigten Rohstoffe in Ländern des Globalen Südens zu erheblichen 

ökologischen und sozialen Nachteilen. Diese Folgen müssen durch Umweltstandards und den Schutz 

von Menschenrechten entlang der Lieferketten vermieden werden. 

Zugleich muss der Energieverbrauch suffizient, also bedarfsgerecht, reduziert werden. Ein Lösungs-

ansatz dafür ist eine dezentrale Energieproduktion, also Strom dort zu erzeugen, wo er verbraucht wird. 

Eine Möglichkeit dafür stellen Energiegemeinschaften dar. Die Europäische Union geht davon aus, 

dass Energiegemeinschaften bis 2030 ganze 17 Prozent der Wind- und 21 Prozent der Solarkapazität 

Europas bereitstellen könnten. 

Energiegemeinschaften bieten zahlreiche Vorteile: 

» Die Bevölkerung kann aktiv an der Energiewende teilhaben, finanziell und durch Mitsprache. 

» Dezentrale Energieproduktion schafft Arbeitsplätze und hält Einnahmen in der Region. 

» Energie kann vor Ort effizient eingesetzt werden, weil lange Transportwege wegfallen. 

» Strom selbst zu produzieren, kann die Akzeptanz für solche Energieanlagen steigern und 

gesellschaftlichen Zusammenhalt fördern. 

» Energiegemeinschaften können zu einem bewussteren Umgang mit dem eigenen Strom 

führen und so den Verbrauch senken. 

Der Energiesektor ist jedoch sowohl im Bereich der konventionellen fossilen Energien als auch bei der 

Energieerzeugung aus erneuerbaren Quellen männlich dominiert. 

Was sind Energiegemeinschaften? 

Energiegemeinschaften werden verschieden definiert. Ihr Grundgedanke ist, dass Bürger*innen sich 

zusammenschließen und gemeinsam Erneuerbare-Energien-Anlagen vor Ort betreiben. Solche 

Gemeinschaften können unterschiedlich gestaltet sein: Neben Bürger*innen können sich Kommunen 

und Unternehmen beteiligen. Meist organisieren sie sich als Genossenschaft, teils auch in anderen 

Rechtsformen. Besonders geregelt ist die „Bürgerenergiegesellschaft“, die im Erneuerbare-Energien-

Gesetz definiert ist. 

„Die Energiewende ist 

eine Gemeinschafts-

aufgabe. Wir können 

es uns schlichtweg 

nicht leisten, eine 

große Zahl Menschen 

außen vor zu lassen. 

Es ist eine Win-Win-

Situation: Die Energie-

genossenschaften pro-

fitieren, wenn Frauen 

sich mehr engagieren, 

und die Frauen profi-

tieren, wenn sie mehr 

teilhaben.“ 

Dr. Lara Track, Netzwerk 

Energiewende Jetzt e. V. 
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Energiegemeinschaften können die erzeugte Energie speichern, verbrauchen oder verkaufen. Bislang 

erhielten die beteiligten Bürger*innen eine Gewinnbeteiligung aus dem Stromverkauf entsprechend 

ihrer Anteile. Seit dem 1. Juni 2026 ermöglicht § 42c Energiewirtschaftsgesetz auch das sogenannte 

Energy Sharing. Dabei können Energiegemeinschaften Strom aus gemeinschaftlich betriebenen 

Anlagen direkt an ihre Mitglieder weitergeben, die so Energiekosten sparen. Übriger Strom wird 

weiterhin ins Netz eingespeist. 

Status Quo der Energiegemeinschaften 

Individuelle Vorteile 

Vorteile für Gemeinschaften 

Vorteile für die Energiewende 

Energiegemeinschaften sind trotz Gemeinwohlorientierung und demokratischer Mitgestaltung nicht 

automatisch geschlechtergerecht aufgestellt. Obwohl ihre Strukturen eine breite gesellschaftliche 

Teilhabe ermöglichen, sind Frauen, jüngere Menschen, Migrant*innen und Geringverdienende bislang 

kaum beteiligt. Mangelnde Teilhabe und Repräsentation, insbesondere von Frauen, durchziehen alle 

Bereiche der Energiegemeinschaften, wie Mitgliedschaft, finanzielle Einlagen oder Leitungsgremien. 

Dafür gibt es strukturelle Gründe. Oftmals mangelt es Frauen, vor allem aufgrund der ungleich verteilten 

Sorge- und Erwerbsarbeit, an zeitlichen und finanziellen Ressourcen. Tradierte, stereotype 

Rollenzuweisungen stellen weitere Barrieren dar. Weibliche Vorbilder fehlen weitgehend. 

Insbesondere in Leitungsgremien wird dies deutlich: 83,3 Prozent der Vorstände deutscher 

Energiegemeinschaften sind rein männlich. Entscheidungspositionen werden bislang vor allem mit 

Personen besetzt, die über technische Vorkenntnisse und Erfahrungen in der Energiebranche 

verfügen. Da diese Kompetenzen gesellschaftlich noch immer eher Männern zugeschrieben werden, 

sind Frauen in solchen Positionen deutlich unterrepräsentiert. Dies verfestigt traditionelle 

Geschlechternormen. Daher ist es wichtig, entsprechendes Wissen und die notwendigen Kompe-

tenzen möglichst breit zu vermitteln. 

Gute Gründe für geschlechtergerechte Energiegemeinschaften 

Energiegemeinschaften haben das Potenzial, Teilhabe an der Energiewende für alle zu ermöglichen. 

Werden bestehende Hürden abgebaut und Energiegemeinschaften geschlechtergerecht gestaltet, 

profitieren davon die beteiligten Menschen, die Energiegemeinschaften selbst und die Energiewende 

insgesamt. 

Weniger Energiearmut, mehr Mitsprache 

Steigende Stromkosten treffen Frauen und andere strukturell benachteiligte Personen aufgrund ihrer 

durchschnittlich geringeren Einkommen und Vermögen besonders hart. Energiegemeinschaften machen 

den Zugang zu erneuerbaren Energien erschwinglich, entweder durch die sinkenden Stromkosten bei 

Eigennutzung oder durch den Verkauf des erzeugten Stroms. Dadurch kann das Risiko von 

Energiearmut sinken. Neben diesen wirtschaftlichen Vorteilen erhalten bislang unterrepräsentierte 

Menschen zudem die Möglichkeit, sich an Entscheidungen rund um die Erneuerbaren-Energien-Anlagen 

zu beteiligen. So können sie die Energiewende konkret mitgestalten. 

Vielfältige Perspektiven 

Energiegemeinschaften profitieren davon, wenn ihre Mitglieder und ihr Leitungspersonal vielfältig sind. 

So können durch verschiedene Lebensrealitäten geprägte Perspektiven gewinnbringend eingebunden 

werden. Wenn mehr Frauen beteiligt sind, können weitere positive Impulse gesetzt werden: Studien 

zeigen, dass Frauen im Durchschnitt Risiken besser wahrnehmen, ein höheres Umweltbewusstsein 

haben und sich generell mehr für die Energiewende einsetzen. 

Größere Akzeptanz, höhere Reichweite und mehr Gerechtigkeit für alle 

Geschlechtergerechte Energiegemeinschaften können mehr Menschen erreichen und so die 

Energiewende als Ganzes stärken. Dadurch steigen die Chancen, die Energiewende schneller und 

erfolgreicher umzusetzen. Eine gerechte Gestaltung der Strukturen kann dazu beitragen, dass der 

gesamte Transformationsprozess im Energiesektor mehr Akzeptanz erfährt und dadurch an Legitimität 

gewinnt. Ist die breite Bevölkerung in die Entscheidungen zur Energiewende einbezogen, können 

bestehende Machtungleichgewichte abgebaut und die Vor- und Nachteile der Energiewende gerechter 

verteilt werden. 
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Anregungen für Kommunen und Betreiber*innen von Energie-

gemeinschaften 

Um die Vorteile geschlechtergerecht gestalteter Energiegemeinschaften zu nutzen, sind Rahmen-

bedingungen notwendig, die Selbstbestimmung und Eigeninitiative von Bürger*innen fördern und die 

Beteiligung strukturell benachteiligter Menschen unterstützen. Eine wichtige Rolle dabei spielen neben 

den Betreiber*innen und Dachverbänden auch lokale Akteur*innen wie Kommunen oder Stadtwerke. 

Sie können ein Ökosystem schaffen, in dem Energiegemeinschaften gedeihen, zum Beispiel indem 

sie Energiegemeinschaften selbst initiieren, darüber informieren und den Ausbau stärken. Kommunen 

können zudem selbst Teil von Energiegemeinschaften sein und so geschlechtergerechte Strukturen 

fördern. 

Problembewusstsein und Zielsetzung 

Für eine geschlechtergerechte Ausrichtung besteht der erste Schritt darin, ein Problembewusstsein 

innerhalb der Energiegemeinschaft zu schaffen, dass es Hürden und Ausschlussmechanismen gibt. 

Um tiefere strukturelle Veränderungen zu erreichen sowie vorherrschende Stereotype und die 

bestehende Organisations- und Beteiligungskultur zu beeinflussen, braucht es Ansätze, die über 

Einzelinitiativen hinausgehen. 

Maßnahmen für solche strukturellen Veränderungen könnten sein: 

» Geschlechtergerechtigkeit als relevantes Ziel definieren, beispielsweise in der Satzung oder 

Zielvorgaben für eine ausgewogene Geschlechtervertretung in Gremien festlegen, 

» Beratungen und Schulungen an der Schnittstelle von Geschlechtergerechtigkeit und 

Energiepolitik sowie Handreichungen für den Aufbau inklusiver und geschlechtergerechter 

Energiegemeinschaften durch Dachverbände, Kommunen und andere Unterstützungsstruktu-

ren bereitstellen; Energiegemeinschaften sollten diese Angebote aktiv nutzen. 

Beteiligung fördern 

Kommunen und Betreiber*innen von Energiegemeinschaften sollten gezielt die Beteiligung von 

Menschen fördern, die im Energiebereich bisher wenig berücksichtigt werden und so die Selbst-

bestimmung und Eigeninitiative der Bürger*innen stärken. 

Maßnahmen für zugängliche und an lokale Bedarfe angepasste Beteiligungsangebote könnten sein: 

» die direkte und zielgruppengerechte Ansprache vor Ort, 

» klischeefreie Informationsmittel, auch in einfacher Sprache, 

» Zugang zu geschlechtersensibler Energieberatung, vor allem im ländlichen Raum, zum Bei-  
spiel durch mobile Beratungsdienste, 

» niedrigschwellige Informationsveranstaltungen mit bereitgestellter Kinderbetreuung. 

Finanzielle Hürden abbauen 

Strukturelle Unterschiede bei Einkommen und Vermögen, die immer noch bestehen, spiegeln sich 

auch in der finanziellen Beteiligung von Frauen an Energiegemeinschaften wider. Sie sind nicht nur 

seltener Mitglieder, sondern investieren auch geringere Beträge, was wiederum ihre 

Mitbestimmungsmöglichkeiten einschränkt. 

Maßnahmen für die niedrigschwellige finanzielle Beteiligung an Energieanlagen könnten sein: 

» Finanzierungsmodelle wie Ratenzahlungen oder Mikrokredite, 

» ermäßigte Mitgliedsbeiträge, 

» die Abgabe von Anteilen zu einem symbolischen Preis, zum Beispiel für Alleinerziehende. 
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              Zum Weiterlesen 

» Kapitel B.1 im Gutachtenteil des Vierten Gleichstellungsberichts der Bundesregierung. 

» Schwickert, Samantha / Strikker, Paul / Lautermann, Christian et al. (2025): Gelingensbe-  

dingungen für eine gerechte und inklusive „Energiewende von unten“. Intersektionale und 

feministische Perspektiven auf Bürger*innen-Energie. Schriftenreihe des IÖW 231/25. Berlin. 

» Kenkmann, Tanja/ Schumacher, Katja / Köhler, Benjamin/ Möller, Laura (2025): Bürgerenergie-  
genossenschaften für eine sozial gerechte Energie- und Wärmewende: Handlungsmöglichkeiten 

und Hemmnisse. Studie im Auftrag der EWS Elektrizitätswerke Schönau eG. Schönau. 

» wecf – Women Engage for a Common Future (Hg.) (2020): Frauen. Energie. Wende! Warum wir 

eine geschlechtergerechte Energiewende brauchen. München. 

» Praxisbeispiele zu geschlechtergerechten Klimavorhaben: https://www.gleichstellungsbericht.  

de/gleichstellungsberichte/vierter-gleichstellungsbericht/4GSBpraxisbeispiele   

Alle Publikationen rund um den Vierten Gleichstellungsbericht zum Download: 

https://www.gleichstellungsbericht.de/veroeffentlichungen  

 

CommunitE-Innovation  

Friedensfördernde Energie-

Genossenschaft Herford eG  

Bürger Energie Bremen e. G.  

Frauen* für die Energiewende  

Gleichstellungsorientierte Energiegemeinschaften – Best Practice 

Es gibt bereits Energiegemeinschaften, die Maßnahmen ergreifen, um alle Bürger*innen gleicher-

maßen aktiv einzubeziehen. Diese können auch anderen als Anregung dienen. Im Folgenden werden 

einige Energiegemeinschaften und Projekte exemplarisch vorgestellt, die auf unterschiedlichen 

Wegen dazu beitragen, geschlechterbezogene Hürden abzubauen. 

Geschlechtersensible Angebote und Kommunikation 

Der Friedensfördernden Energie-Genossenschaft Herford eG ist es wichtig, dass unterschiedliche 

Gruppen, einschließlich Frauen, gleichberechtigt teilhaben können. Sie terminiert ihre Sitzungen 

familienfreundlich, berücksichtigt Schulferien und die Erreichbarkeit mit dem ÖPNV. Die Energie-

gemeinschaft organisiert zudem spezielle Angebote wie Balkonkraftwerk-Workshops für Frauen, 

Vorträge bei Frauenverbänden sowie Kooperationen mit örtlichen Frauengruppen. Auch nutzt die 

Genossenschaft Materialien von Organisationen wie dem Netzwerk Energiewende Jetzt e. V. und dem 

Bündnis Bürgerenergie e. V. zum Thema Gleichstellung, um Projekte geschlechtersensibel zu 

kommunizieren. 

Gezielte Ansprache von Frauen für den Aufsichtsrat 

Dem Vorstand und Aufsichtsrat der Bürger Energie Bremen e. G. ist es ein Anliegen, die Führungs-

positionen der Genossenschaft mit mehr Frauen zu besetzen. Dafür sprachen sie Frauen proaktiv an 

und ermutigten sie zur Teilnahme an einem Programm, mit dem sie sich für den Aufsichtsrat 

qualifizieren konnten. Danach bewarben sich deutlich mehr Frauen um einen Aufsichtsratsposten. 

Projekt zur Kompetenzvermittlung und zum Wissensaufbau 

Das Projekt „Frauen* für die Energiewende“ des Netzwerks Energiewende Jetzt e. V. unterstützt 

Frauen dabei, sich aktiv an der Energiewende zu beteiligen. Durch Workshops, Coaching, Mentoring 

und Netzwerke erwerben Frauen Wissen und Erfahrungen zu erneuerbaren Energien. 

Förderung für soziale innovative Energiegemeinschaften 

Das vom Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt geförderte Projekt 

„CommunitE-Innovation“ unterstützt Energiegemeinschaften, die neue Formen der sozialen 

Zusammenarbeit einsetzen. Eins der ausgewählten Projekte ist „EnerFair – Bürgerenergie sozial 

gestalten: Teilhabe für Haushalte mit geringem Einkommen“, das bislang unterrepräsentierte 
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